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208 Zu unserm ersten Kunstblatt. — Humoristisches, — Emil Crmutinger: Dornröschen,

ZU unserm ersten Kunstblatt.

Es ist ein noch junger Künstler, dein wir unsere Aktstudie
danken: Rudolf Meier don Wt>t ikon bei Zürich. 1876
m Seebach geboren, wuchs er in Whtikon ans, wohin seine
Mutter nach des Vaters frühem Tod ihren Wohnsitz tierlegt
hat. Nach dreijährigem Besuch der Sekundärschule absolvierte
der junge Mann eine dreijährige Lehrzeit als Glasmaler bei
H. F. Berbig in Enge und trat im Herbst 1S9S als ordentlicher
Schüler ein in Zürichs Kunstgewerbeschnle, an der er wieder-
um drei Jahre verblieb, bis Spätsommer 1898. Zu weiterer
Ausbildung nun zog es ihn nach Paris, und hier an einer
Privatschule, der »Leole uormà cì'eusei^uerueutZ clu âesà»
unter dem Architekten A, Guáriu, beteil igte er sich an einem Ko mpo-

sttionsknrs für Kunstgewerbe, den Eugène Grasset leitete, der
Schweizer Künstler, der, 18S0 in Lausanne geboren, den Besuchern
des Zürcher Künstlerhanses ans das Vorteilhafteste bekannt ist,
im ganzen Schweizerland durch dieJubilänmspostmarke von 1900.
Im ersten Jahr betraf der Unterricht elementare Kompositionen
(Linien,Punkte undFlächen), im zweitenBlumen und im dritten
Figuren ; nebenbei blieb Zeit zum Aktzeichnen in andern Schulen,
und da entstand auch unscre Mädchenstndie. — Gegen Ende des
vorigen Jahres kehrte der junge Künstler in die Heimat zurück
und besaht sich nun in Wytikon als Glasmaler mit Wappen-
scheiden, beispielsweise auch mit Entwerfen von Exlibris und
sonstigen Aufträgen vorwiegend kunstgewerblicher Natur.

0. ^V.

Scklagîertig. Haupt mann (zu einem Feldprediger, der sich bei beginnender Schlacht ein gedecktes Plätzchen ans-
gesucht). „Herr j)sarrer, Herr wo bleibt 's Gottvertraua?" — Feldprediger: „Das cha ina do au Hai"

Dornröschen. ^
Durch die Dorncnwirrnis hieb der Ritter

Uühn sich Bahn mit seinen! starken Schwerte,
Als er ans dem dichten Rosengitter
Sie erlöste, die sein Herz begehrte.

Denn ich weiß, die CZnal ist nicht vergebens:
Dicht umsponnen von der Dornenwildnis
Strahlt in goldnem Saal der Preis des Lebens,
Winkt der Dichtung morgenschönes Bildnis.

Durch des Lebens scharfes Dorngeflechte
Schlag' ich mir den Weg. von meiner Wange
Rinnt der Schweiß, es blutet meine Rechte;
Aber nimmer beug' ich mich dem Zwange.

Eniit Srniatiuger.
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